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TorgauLiebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.
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Mittwoch den 23 Dezember 1896.

Unterbrechung in der Zuſtellung der Zeitung vermieden werde. Jeder “Arbeiter, jeder Freund des werkthätigen Volkes werbe
eifrig nene Leſer und nene Abonnenten für dieſes Blatt, damit die Schar unſerer Anhänger ſtetig und raſch wachſe.
die kommenden Ereigniſſe auf politiſchem Gebiete brauchen Kämpfer!

Denn

Zur Rechtſprechung in Sachſen.
Jn keinem Lande werden ſo viel Beleidigungsklagen gegen

unſere Genoſſen angeſtrengt, wie in Sachſen, und nirgends
ſo harte Urteile wegen Lappalien gefällt, wie dort. Wir
erinnern nur an die Verurteilung unſeres Genoſſen Redak-
teur Gladewitz, der ein Jahr e erhielt für eine
Notiz, worin behauptet war, daß eine Bergwerks Verwaltung

r Knappenhoſen ſich mehr habe bezahlen laſſen, als ſie
elbſt dafür gegeben hätte. Die Nachricht, welche Gladewitz,

wie der Richter ſelbſt anerkannte, in gutem Glauben ge-
bracht hatte, war falſch und mußte mit einem Jahre Ge-
fängnis gebüßt werden.

Gladewitz iſt Sozialdemokrat und er redigierte ein Ar-
beiterblatt.

Daß die ſächſiſchen Gerichte auch anders urteilen können,
beweiſt nachſtehender Fall: Der Militärverein in Stöcken
hatte in ſeiner Mitte auch Mitglieder des Konſumvereins
„Haushalt“ in Werdau und da dieſer Verein im Geruch
ſteht, eine ſozialdemokratiſche Leitung zu haben, ſo verlangte
der Vorſitzende des Militärvereins wiederholt den Austritt.
Da dieſe Aufforderungen keinen Erfolg haiten, legte ſich
ſchließlich der Militärpräſes aufs Verdächtigen, indem er am
10. Oktober dieſes Jahres ſeinen Vereinsgenoſſen folgende
Mär vortrug:

„Der Profit der Mitglieder des Konſumvereins („Haus-
halt werde wohl auch

nicht alles richtig zu; er habe vor längerer Zeit dem
gerhalter der in Stöcken beehenden Filiale des Ver

eins dem Zeugen Albert geſagt, daß in dem Ver-
ein ſeitens ſeines Vorſtandes Kaltofen Betrug (oder „Be-
ſchiß“) vorgekommen ſei. Kaltofen aber habe ihn nicht
verklagt. Jm Anſchluß hieran erzählte Angeklagter zur
Erläuterung und zum Beweis ſeiner Behauptungen,
Privatkläger Kaltofen habe früher einmal einen Hirſch
fur 40 M. gekauft, dem Konſumverein aber mit 50 M.

angerechnet.“ r eVon dieſen Angaben konſtatierte nun das Gericht, daß
ihr beleidigender Charakter auf der Hand liege, und daß
die Zeugenvernehmung ihre Unbegründetheit ergeben habe.

Mann wurde alſo verurteilt, werden die Leſer
denken. Weit gefehlt

Gleichwohl“, ſo heißt es im Urteil, „war der Angeklagte
wegen der ihm beigemeſſenen Beleidigung frei zu ſprechen,
da ihm der Schutz des S 193 des Strafgeſetzbuches zur Seite
t Und nun führt das Urteil aus, daß der Angeklagte

ine Aeußerung nicht wider beſſeres Wiſſen gethan habe,
da er bereits am 9. Anguſt 1896 die gleiche Behauptung

denn in demſelben

Klage angeſtrengt hätte „Dies allein würde ihn allerdings
vor Beſtrafung nicht ſchützen, aber es kommt hinzu, daß er
die intriminierten Aeußerungen in einer Sitzung des Mili-
tärvereins gethan hat, und zwar um den Austritt
einer größeren Zahl von Mitgliedern des Militärvereins
und des Konſumvereins „Haushalt“ aus erſterem zu ver-
hinderu. Berechtigte ihn nun auch dieſer Zweck nicht zu
beliebigen Mitteln, ſo durfte er doch die Gründe auseinander-
ſetzen, die für die Mitglieder beider Vereine für den Austritt
aus einem derſelben vernünftigerweiſe maßgebend ſein mußten.
Dabei war zu berückſichtigten, daß es im weſentlichen nur
materielle Vorteile ſind, die die Mitglieder von Konſum-
vereinen als ſolche verfolgen, und deshalb kam es darauf
an, nachzuweiſen, daß dieſelben leicht überſchätzt werden.

Alſo um den Austritt aus dem Militärverein zu ver-
hindern, durfte deſſen Vorſitzender einen Ehrenmann ver-
leumden und lügneriſche Behauptungen über denſelben ver
breiten ohne ſich ſtrafbar zu machen. Wie viel Monate
Gefängnis hätte wohl der „ſozialdemokratiſche Vorſtand des
Konſumvereins „Haushalt“ erhalten, wenn von ſeiner Seite
dieſelbe Ehrabſchneiderei am Militärvereins- Vorſtand verübt
worden wäre Mit dieſer vom Vorwärts an das Urteil
geknüpften Frage verbinden wir den Hinweis auf viele Urteile,
die bereits gegen ſozialdemokratiſche Redakteure und ins
beſondere auch gegen unſer Volksblatt ergangen ſind.

Tagesgeſchichte.
„Der Adel iſt zur Herrſchaft durch Tradition

prädeſtiniert“. So läßt ſich die Konſ. Korr. vernehmen;
„der Adel ſei durch Generationen dazu erzogen und bereit,
die Opfer, welche eine lange ſchlechtbeſoldete Offiziers-
laufbahn auferlegt, ohne Murren zu ertragen. Der Adel
betrachte die militättſche Laufbahn demgemäß als einen von
ſeinem Stande ihm auferlegten Beruf. Sodann beſtehen
unzählige uralte Familienſtiftungen, die den Söhnen des
Adels ermöglichen ſollen, die Offizierslaufbahn einzuſchlagen;
dieſe Stiftungen denen ſich ähnliche in bürgerlichen
Kreiſen nicht an die Seite ſetzen laßen bewirken, daß im
Adel der Drang zur militäriſchen Karriere ganz erheblich
ſtärker iſt, als im Bürgertum; ſie haben aber auch die wohl-
thätige Folge, daß die alten ritterlichen Traditionen
im Adel ungetrübt aufrecht erhalten bleiben.“

Auf die lächerliche Behauptung, daß der Adel zur Herr-
ſchaft prädeſtiniert ſei, verlohnt ſich nicht einzugehen. Die
Verfaſſung beſtimmt, daß Standesunterſchiede nicht ſtatt-
finden und alle Bürger vor dem Geſetz gleich ſind. Die

n

ausgeſprochen habe, ohne daß der Verleumdete damals eine „alten ritterlichen Traditionen“ hat der Adel in den Kämpfen
von 1806 und 1807 recht ſchlecht gewahrt. Männer ohne
Ahnerprobe haben ſich als Offiziere und Feldherrn ganz
andere Verdienſte erworben. Derfflinger war der Sohn eines
armen Bauern wie Scharnhorſt, York von Wartenburg war
einer Handwerkerstochter, Bülow von Dennewitz einer Dorf
ſchullehrerstochter Schulz, Neidhardt von Gneiſenau einer
Mutter unehelicher Sohn. Der Adel vertritt mehr un
berechtigte Prätenſionen als wirkliches Verdienſt.
Das oſtelbiſche Krautjunkertum, das auf Koſten der All
gemeinheit ſich Vorteile zu ſichern beſtrebt iſt, wirkt in ſeiner
Mehrheit geradezu gemeingefährlich.

Auch heute gilt ein Wort, das am Anfang des Jahr
hunderts Frhr. v. Stein über den Adel ſeiner Zeit ge
ſprochen hat: „Der Adel iſt der Nation läſtig, weil
er größtenteils arm und anſpruchsvoll auf Gehaltsämter,
Privilegien und Vorzüge aller Art iſt. Eine Folge ſeiner
Armut iſt Mangel an Bildung.“ Und was die „alten
ritterlichen Traditionen“ anlangt, ſo hat ja Herr von Brüſe
witz gezeigt, was darunter zu verſtehen iſt.

Bei der erneuten Zeugenvernehmung im Brüſe-
witzf all legte der Auditeur angeblich das Hauptgewicht auf
die Feſtſtellung des Benehmens des v. Brüſewitz bei der
Totſchlagsaffaire und ob die bei der Reichstagsdebatte mit
geteilten Details den Thatſachen entſprechen. Der Badiſche
Landesbote teilt mit, daß von dem Aunditoriat nicht nur die
früheren, ſondern auch noch mehrere neue Zeugen verhört
worden ſind, und zwar nur über einige Einzelheiten, ſpeziell
über das, was der Kriegsminiſter im Reichstage nicht zu
wiſſen erklärte, ſowie über die Worte, welche Brüſewitz vor
und nach der That im Café „Tannhäuſer“ geſprochen hat.
Unter den Zeugen befano ſich auch wieder Herr v. Jung-
Stilling. Es ſoll ferner noch ein Zeuge, der ſich inzwiſchen
ins Ausland begeben wahrſcheinlich handelt es ſich um
den früheren Cafékoch des „Tannhäuſer“ verhört werden.
Die Vernehmung der einzelnen Zeugen war ſo kurz, daß
eine gründliche Nachprüfung des Sachverhalts augenſcheinlich
nicht erfolat iſt.

Finanzminiſter Dr. Miquel ſoll, wie der Berliner
Börſenztg. geſchrieben wird, amtsmüde ſein. Ueber das
Scheitern ſeiner Automatenvorlage und die Erhöhung der
Alterszulagen im Lehrerbeſoldungsgeſetz ſoll er verſtimmt
ſein und die Verantwortung für den Ausgleich zwiſchen Soll
und Haben im Staatshaushalt andern Schultern überlaſſen
wollen. Daß Herr Miquel über ſeine letzten parlamen
tariſchen Niederlagen verſtimmt ſein mag, kann richtig ſein.
Daß er aber an eine Amtsniederlegung denkt, dürfte ledig-
lich Kombination ſein.

Macht des Mammons.
Soziale Studie von Edmund Schröpel.

6 (Nachdr. verboten.)„Vater Vater Mutter Mutte- Robert hat uns
Brot und Kartoffeln gebracht riefen die Kinder jubelnd durch
einander. „O, bitte bitte Robert, gieb uns ein Stückchen Brot,
wir haben großen großen Hunger

Vater Burgmann ſtand bei dem Eintrittte des Mädchens auf
und ſab erſtauvt und fragend bald auf ſeinen etwas verlegenen
Sohn, bald auf das verwirrt und verſchämt daſtehende Mädchen.

„Robert, was ſoll das heißen Wer iſt denn dieſes Mädchen
fragze er in faſt ſtrengem Tone mit dem Kopfe ſchüttelnd.

„Vater urteile nicht vorſchnell, ehe Du mich angehört,“ bat
der junge Mann in endem Tone. „Hier dieſes Mädchen iſt

iſt meine Braut.„Deine Braut fragte der Alte, während ein ſtrafender Blick
Robert ſtreifte.

„Wie kannſt Du nux in Anbetracht unſerer furchtbaren Notlage,
unſeres entſetzlichen Elends, daran denken, Dir ein Weib ins

zu nehmen. Ich muß geradezu glauben, daß ſich Deine
nne verwirrt, daß
„Halte ein Vater!“ der junge Mann bittend, „ich bat Dich

vorhin, mich zue u bren, ehe Du mich verdammſt.
Nun begann Robert mit innerer Ueberzeugung ſeinem ater

die Se es bedauernswerten Mädchens v ſchildern und bald
lte ſich deſſen anfängliche Strenge e miges Mitleid für

Fmg We a iAls Robert ſeinem Vater den richtigen Sachverhalt auseinander
St. traten beide an das gar der Schwerkranken heran, die

ängſtlicher Erwartung dieſen Vorgang beobachtet hatte.
„Du bringſt mir in dieſem Mädchen eine Pfle

nicht wahr Robert n Aermſte keuchend hervor, während
ein dankbarer Blick aus länzenden n Robert, dem ſie,ob zwar er ihr Stiefſohn wie hre eigenen Kindern mit mütter

it zugethan war und das im Hinter
Mädchen traf

r v v Du in Jgerin und Stütze ſae en entgegnete

licher Liebe

itte

Robert mit Beſtimmtheit, indem er Jrma zuwinkte heranzutreten,
was ſie auch zögernd that.

„Aus den Worten Roberts entnehme ich“ hub Mutter
Burgmann mit kaum vernehmbarer Stimme an, „daß Sie, liebes
Kind, ebenfalls 8 elend und unglücklich ſind wie wir.“ Jhr
die welke abgezehrte Hand darreichend fügte ſie mit einem makten
Lächeln hinzu: „Jch heiße Sie willkommen in unſerem fehr traurigen

eim, vielleicht wird mit Jhnen eine beſſere eine glücklichere
eit einkehren, da man doch ſagt, wo ein junges Mädchen

waltet und ſchaltet, ein trautes und glückliches Heim ſein muß“
Eine kurze Pauſe trat ein, da alle zu tief ergriffen waren. um

ſprechen z. können. abermals wurde dieſe von Mutter Burg
mann mit den Worten unterbrochen:

„Aber Robert Du wirſt Dich erkälten“ ſagte ſie in be
ſorgtem Tone, bemerkend daß er fröſtelnd zuſammenſchauerte.
Dieſer Fieberfroſt war offenbar dem e daß er bei der
feuchten Kälte, die in dieſem Raume herrſchte, ſeines Rockes ent-
ledigt, nur in den Hemdsärmeln daſtand.

Nun ſah a der Familienvater ſeinem raſch abſeits getretenen
Sohne nach und ſagte rügend:„Wie unüberlegt hanb Du Robert, bei der hier herrſchenden

Kälte entledigſt Du Dich Deines Rockes; Bedenke doch nur daß,
wenn Du krank würdeſt, unſer Elend den Höhepunkt erreichen
würde.“

„Aber Robert iſt ja ſchon ohne Rock gekommen,“ fiel eines der
Kinder raſch ein.

Allmächtiger Robert! Du haſt doch nicht Deinen Rock ver
äußert, um uns Nahrungsmittel zu verſchaffen!“ rief Vater Burg
mann auf das höchſte betroffen aus.

Jch habe es gethanunſerer entſetzlichen Notlage.“ entgegnete tonlos der junge Mann,

„der Greihler wollte mir keinen Kredit geben und da verpfändete
ich bei dem herzloſen Manne meinen Rock. Ich habe noch
eine Bluſe, die mir Dienſte leiſten muß. Hoffentlich wird es mir
doch gelingen, i einen E zu ſinden und dann werde ich
mir wieder den auslöſen khnnen doch jetzt meine Lieben
etzte er hinzu indem er es verſuchte einen heiteren t

n, „wollen wir unſer s Los erhtg eiten indem Hangngt en hier walten
Wer baldigſt ein warmes Zimmer und ein Abendbrot ſchaffen

Auf dieſes hin brachen die Kinder abermals in einen lauten

a ich mußte es thun in Anbetracht

nicht endenwollenden Jubel aus, der ſich nicht u bis
Po vent ſeine Geſchwiſter mit je einem Brotſchnitt beteilte.

Nach Verlauf von kaum einer Stunde, die den ſehnſüchtig
Harrenden zur Ewigkeit wurde, ſtand auf dem Tiſche, w
man zu dem Bette der Kranken gerückt hatte, eine Schüſſel mit
dampfenden Kartoffeln, welchen von der bedauernswerten Familie,
außer der Kranken, die faſt vor Freude verklärt ihren Angehörigen
zuſah, wacker zugeſprochen wurde.

Als die Famlilie ihren Heißhunger einigermaßen e hatte,
n Jrma mit tiefbewegter Stimme und th.änenfeuchten

ugen:„Ach meine Lieben, ich fühle mich in Euerem Heim ſo glücklich,
wie nie zuvor, trotzdem unſere Not und unſer d grenzenlos
iſt. Deſſenungeachtet aber erkenne ich erſt jetz.,“ ſetzteſammenſchauernd hinzu, „wie tief unglücklich ich bei dem Grafen

war.
„Wie? Bei dem Grafen wiederholte erſtaunt Robert.
Erſchrocken, beinghe verwirrt ſenkt. ſie tief errötend ihr kleines

Köpfchen und brach in Thränen aus.
Robert trat auf ſie zu, und indem er ihr von Thränen über

ſtrömtes Geſicht in ſeine Hand nahm ſagte er ſanft:
„Jrma, mein teures Mädchen, Du haſt mir, Deinem Verlobten,

etwas verſchwiegen? Indem Du mir jetzt Dein Herz ganz offen
barſt, wirſt Du alles wieder gut mach n.
ö r ſich Jrma ein wenig gefaßt hatte, hub ſie, tief auf
eufzend, an

„Wie oft ſchon, teuerſter Robert, wollte ich Dir mein c
offeubaren, doch immer hielt mich ein Gefühl der Furcht zurü
Einerſeits war es die thörichte Furcht, daß Deine Liebe zu mir
Abbruch erleiden könnte, andererſeits fürchtete ich den Grafen, der
mir ſtrenge verboten, niemanden das Geheimnis, das ich Euch
etzt offenbaren will, preiszugeben. Als cbriährige Wädchen
am ich mit meiner Blanka Parrſa in das Haus des
Grafen Berenburg. war ein herabgekommener Adeliger, meine
Mutter eine ehem Schauſpielerin, die aus mir noch unbe
k ründen worden war, ihre Laufbahn alslerin aufzügeben. Di s mußte ſie X änkt b

un
che Spuren einer ſ den tückiſchen
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aufwendet s daß Tauſch
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geſchworen hat und daß dieſer r wie ſieihn nennt, wahrſcheinlich überhaupt unſchuldZur Statiſtit des Duells ſchreibt die 0 am Mon-

tag Jn einem Artikel in Nr. 46 der Welt am Montag
be ich darauf aufmerkſam gemacht, daß die Bohl der Be

en wegen pfes entgegengeſetzt der früherenkenden Tendenz im Jahre 1894 Ah geſtiegen iſt.

n W j auch die Zahlen für 1895 vorliegen,
igt es ſich, daß noch eine weitere Steigerung eingetreten.Sie Sag nämlich in den fünf Jahren 1891 bis

1895: 60, 77, 66, 83, 107.
Normann Nach dem n. Kourier

ſoll nun auch gegen den Polizei Agenten Normann-Schuh-
mann Dr. Mundt ein Strafverfahren wegen falſcher An-
ſchuldigung eingeleitet werden. Nur wegen falſcher An
ſchuldigung? Wie aus dem Tauſchprozeß bekannt geworden
E, e Normann Schuhmann früher Korreſpondent der

eztg.

Ausland.
Fraukreich. Der Sozialismus iſt der Frieden.Jn der franzö ſchen Deputiertenkammer beantragte am Sonn

abend Dejéante (Sozialiſt), die Regierung zu erſuchen,
daß ſie eine internationale Konferenz der Mächte zum Zweck
einer allgemeinen Entwaffnung herbeiführte. Der Redner
verlangte für ſeinen Antrag die Dringlichkeit. Miniſterpräſident Méline ſprach ſich gegen dieſes Verlangen aus,
und die Dringlichkeit wurde mit 490 gegen 35 Stimmen

elehnt.Belgien. Gegen eine Anarchiſtin, Geortja Kleeptra,

die in einer Verſammlung die Königin Regentin ein dum-
mes Geſchöpf nannte, weil ſie in der Thronrede ſagte,
das Land und Volk lebe im blühenden Wohlſtand, iſt vom
Staatsanwalt ein Gefängnisſtrafe von 6 Monaten beantragt
worden. Das Urteil wird in Holland immer erſt 8 oder
14 Tage nach der Gerichtsſitzung bekannt gegeben, ſteht dem
v zur Zeit noch aus.

panien. Jn Barcelona wurden acht Anarchiſten
wegen Teilnahme am Dynamit Attentat zum Tode ver-
urteilt.

Folizeiliches und Gerichtliches
g Wegen Tragens republikaniſcher Abzeichen warder Geno e Karl r am 12. November vom Amtsgericht

Pegau i. S, zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt worden, weil erbeim Vegräbtie des Genoſſen Reich elt am 18. Juni einen Kranz,

an den zwei rote Bänder genäht waren, getragen hat. Die Bänderhatte er aber noch im Hauſe zuſammengeroillt, unter die Blumen
verſteckt und dann mit der Hand verdeckt. Bei demſelben Begräb
nis ſprach der Schwager des Toten, X Richard Bahrdt,
etwa 50 Abſchiedsworte am Grabe. Obgleich er von Diakonus
Löſche die Erlaubnis hatte, einige Worte am Grabe zu ſprechen,
iſt er wegen einer vom Geiſtlichen nicht genehmigten
Rede“ zu zehn Tagen Haft verurteilt worden. Der Vater desVerſtorbenen ſprach am Grabe die Worte; „Schlaf' wohl, teurer

Sohn, auf Nim merwiederſehen!“ Hierdurch ſoll er das Gefühl
derjenigen n r h z chriſtliche Unſterblichkeitslehre
glauben, und dadurch ngs verübt haben, den er mitI6 Mk. S treſ zu bü 7 da Segen dieſe Urteile hatten die
erſten beiden Berufun ging Das Leipziger Gericht ſetzte dieStrafen etwas a h Urteile die Zuneigung h hritt.
lichen Lehre und zur heu eſellſchaftsordnung ſtä
r wohl bezweifeln.

im rrß des Verſammlungsrechtes.Grimma i. S e in einer Volksverſammlung als 3. Punktüber das See „Gewerkſchaftliches“ verhandelt werden. Die

Frl verbot dieſen Punkt, weil ſie nicht wiſſe, was alles über
r e prochen werden würde. Die Polizei hatwahrſcheinlich verhindern wollen, daß die Verſammlung einen

Beſchluß zu gunſten der Hamburger faſſe, denn als in der Verſammlung ein Redner auf den Hamburger Streik eingehen wen

erklärte der überwachende Beamte, hierüber dürfe nicht geſprowerden. Dieſe neueſte Schmälerung des Verſammlungsre t
arbeitenden Volkes wird der begeiſterten Zuſtimmung der an

eine
dakt

t Wiehe ſe zug gebill

8 Die wegen e rüſewitz- Artikels
Nummer der „Königsberger Volkstribüne“ iſt wi

in Köln,
hat

auptaktion, ſchreibt m Rhein. Ztg.
eitung undn vie hie T Staatsanwaltſa egen unſere

nne gegen die rbeiterſchaft einleiten rwollen. Der Hausſuchung bei den der Karte
kommiſſion iſt bereits eine ſolche bei dem Genoſſen Deinhardt,

wie eine per e des Genoſſen ge8 Bei dem Genoſſen Deinhardt handelt es ſich dennern und einen zu erlaſſenen Aufruf. Außerdem
uchte der Herr Kriminalkommiſſar zu erfahren, wie die Geld-
ammlungen bei Streiks vorgenommen würden. Der Genoſſeichels Wird beſchuldigt, durch t von Aufrufen,
die die Bemerkun g. zug fernzuhalten!“ in ſechsFällen groben Unfug verübt u aben. Außerdem ſoll er da
durch, daß dreien der Aufrufe, die ſich auf den hieſigen Schreiner
ſtreik, den Streik in der Köln. Baumwollſpinnerei r Weberei,
einen Klempnerſtreik in Düſſeldorf, einen Färb k in Krefeld
und den in Hamburg verteilen, eine Adreſſeür Geldſammlun gen beigefügt war, eine Kollekte veranſtaltet
aben. Bisher ſint in Köln dergleichen „Verbrechen“ unbeanſtan

det geblieben. Ob wir dieſe Aktion einer von oben kommenden
Anweiſung an die Polizei verdanken, oder ob ein beſonders ſtreb
ſamer Geiſt in unſere Staatsanwaltſchaft ein er iſt, wiſſen
wir nicht, die Zukunft wird es ja lehren, ob die Unterbindungdes Koalitionsrechtes, wie ſie in den chobenen Beſchuldigungen

zum Ausdruck kommt, von den Kölner Richtern erfährt.
8 Genoſſe Südekum von der Leipz. Volksztg. wurde zu 150

Mark Strafe verurteilt, wegen vorzeitiger Veröffentlichung des
Beſchluſſes des Amtsgerichts Berlin I betr. die Beſchlagnahme
e Staatsbürger Zeitung in Sachen des Prozeſſes Leckert
Lützow.

Farkeinatzrigten.
Sozigiiſtiſches aus dem Pariſer Studenten-

viertel. Aus Paris wird dem Vorwaärts mitgeteilt:
z „Gruppe der kollektiviſtiſchen Studenten“, die der Pariſer

Organiſation der ſozialdemokratiſchen Ärbeiterpartei angehört, hat
beſchloſſen, wiederum wie vor zwei Jahren eine Reihe von Sliſtiſchen Vorträgen im Quartier Latin zu veranſtalten. Die Reihe
wurde in glänzender Weiſe eröffnet durch einen Vortrag des belgi-
r m Vandervelde über die Agrarfrage in Bel-

en. Der über 1000 Perſonen faſſende sſaal warbis auf den letzten Sitz und Stehplatz gefüllt. Die Zuhörerſchaft,diefmit geſpannter Aufmerkſamkeit der e ſg glänzenden wie in

haltsvollen Ausführung des Redners folgte, beſtand vorwiegend
aus Studierenden. Nach Schluß des mit ſtürmiſchem Beifall auf
genommenen wurde eine Tellerſammlung veranſtaltet,deren Ertrag zwiſchen der Arbeiter Glashütte von ulbi und den

ſtreikenden afen arbeitern von ra geteiltwerden wird. Den nächſten Vortrag wird Genoſſe Jaures,
der in dieſer r den w ſt rte, im kommendenanuar halten und zwar über die Marxſche Werttheoriie genannte hen i Perhe zählt bereits Jegen 100 Mitglieder.

Außerdem beſtehen in Paris W Organiſattionen anderer
n ichtungen, die jedoch keiner beſtimmten politiſchen
Organiſation ſich angliedern.

Zur Arbeiterbeweguug.

Der Streik in Hamburg.
Das Vorgehen der Arbeiter ſoll nach Anſicht der Senatsantwort

eine ruhige Erörterung der von den Arbeitern erhobenen Forde-
rungen „unmöglich“ machen! Die Arbeiter haben aber langevor dem Streik einen gütlichen Ausgleich verſucht, man
wies ſie zurück. Sie verſuchten dann nochmals, auf fried
v Wege ihre berechtigten n zu erlangen und
ſtellten erſt einen Streik in Ausſicht, wenn man ſie wieder ſchroff
abweiſe. Nun ſuchte man durch n J e, die in
Wahrheit eine der Lage rbeiter bedeuteten,den Streik zu verhindern er die Arbeiter durchſchauten das
Spiel und machten Ernſt mit dem Streik. Vom erſten Tage
des Streiks an waren ſie jedoch ſtets zu gütlichen
Unterhandlungen bereit. Die Arbeiter unterwarfen ſich
auch ſofort einſtimmig dem Schiedsgerichts-Vorſchlage
des Senators Dr. e des Hiurichſen und des
Gewerbegerichts r während die Unter-nehmer den Vorſchlag bat eſſen. Die Arbeiter
riefen dann auf Anraten eines Senatsmitgliedes die Vermittelun
des Senats an, und zwar einmütig und mit der klaren un

annoveraner
weil ſie weder

e

e ee
de henen reſnret ien,

iben gratis her
ſtellen zu wollen. en Strarten ſo n a J

In einer am Montag ren Verſammlung wurde mit

l heit wiebekum loſſen, dent e
Die Grenzboten, eine e Zeitſchrift, bemerktvan genehen etwa folgendes

W iſt ihrem Weſen nach ni z dere
das teren ten, und dieſesein Beweis für die in de We noch re ne i
ſiſche, geiſtige und ſittliche Kraft. An War ger ein Volk zu
Grunde, wohl aber an Schwäche. Wenn ſich die r in eineunwürdige Lage fügen, in der ſie hen und r

daun iſt es Zeit für den W s V fürchten.einem h arvolke wird es
hre umntte an le lich beh pt Lohnkä bedr
eine Unabhän er ehaupten. Lohn e oden h v e Se e lich t wich ihnen

falſche de verliehen.P n Er e r et in die en 3
ſtändigen verſtehen es nach wie vor in ihrem eiwie in dem der geſamten Arbeiterſchaft, Ruhe n
wahren. Dies rbt ren auch die Sympaihien der Bev
rung burgs im vollſten Maße.

Zu der Rede des Kaiſers bemerkt die
e ieguſgus nützlich, an

ſo und verſchiedener Deutu nregung deset v ſie c würde; e eine a
e eine

Aeußerun nicht r und wohl auch nichtin wird bei den ſozialpolitiſchenPe batten, zu denen die e en des Ter Anlaß giebt,
ſi Frtg et bieten, auf t age einzugehen.“emeine Lage des Streiks ehe t, ſo werden

die gen ans an ihrem an unne feſthalten, die Quai
arbeiter, erführer und Speicherarbeiter r jedoch zume e die Arbeit wieder aufnehmen. d ſo dieſe
e r nur noch ein partieller Streik In hie gen Hafen
begſen die Forderungen der Hafenarbeiter
anbetrifft, ſo möge hier S der arfiſchen Zuſammen
ſtellung Lohntabelle Platz JJ Keßß elreiniger erhalten pro Tag 469 M. Lohn,

v 2 .50 v7 x 3.00 v4 2609 7 220
00337 2Bei di niedrigen Löhnen haben die Leute keineswegs regel

mäßige Weſt durchſchnittlich arbeiten ſie nur vier Tage
in 87 arbeiter Streik in Hamburg hat ſeit einer Woche ſeine
wen is nach Newyork ge(chlagen, indem er Veranlaſſung

W unter den auf den W er Hamburger und Sinien beſchaſtiggen rbeitern eine Organiſation zu ſ
Zu den Rechnungsergeb niſſen der altr gfien, welche kürzlich das Jahr1895 erſchienen ſind, ver öffentlicht die Leipziger Volks

rer folgende, von der Druckſchrift abwei tatiſtik
r die Hamburger Sektion, bei der die Stauerei- Unternehmer mit den Schauerleuten als Arbeitern das Haupt

kontingent bilden

8 8 s s 2 s8 28 z S s 2S S S S s S 2c Z2S e z ss S. S S se a Su S J 0 s Sa e
1888 2343 39,66 596 10,09 2346 M. 105 909 M.
1889 2958 (43 36 649 9,/61 1263 144823
1890 3348 44,38 734 9,73 598 182686
1891 4376 54 64 847 10,54 60 139 262
1892 4586 55 95 837 10,21 6 140 1021893 5169 61,20 931 11,02 778 155 417
1894 5651 61,17 1031 10,97 2681 168376
1895 6264 66,165 1048 11,07 181 3666283S heißt: in den letzten acht Jahren ſtieg bei derjenigen Be

r an der die Hamburger Hafenunternehmer hauptſäch ch beteiligt ſind, die Zahl aller bei der ſchweren Arbeit

letzten abſolut und relativ ganz t verdreifa
ſie ſich beinahe, relativ verdoppelte ſie nahezu. 4Linie zeigt die Rubrik der Auserwählten, denen es glückte, ege
Unfallentſchädigung zu erlangen, abſolut eine Zunahme um nicht
ganz hundert Prozent. relativ eine Steigerung von zehn auf el

burgeg Kapita'protzen nicht entgehen. deutlichen Erklärung. daß ſie ſehnlichſt eine friedliche Beilegung t Mille der Verſicherten. Wer die Schwierigkeiten praktiſ
s Auf Grund des Vereins geſetzes verurteilte das des ihnen aufgezwungenen Streires wünſchen, wurden aber vom nt, die mit dem Nachweis dauernder Erwerbsfähigkeitsminde-

der anonymen Briefe halte und fordert ihn nach der bejahenden Und die Hauptſache! Es i
t Antwort gJpter r ſchweren Bedingungen für den nächſten eine geiſs t gebildete Frau, w e von Jmhoß,

FSchauſpielneuheit in 3 Akten von Felix Philippi.
Die Honoratioren einer kleineren deutſchen Univerſitätsſtadt find

ſeit einiger Zeit in großer Aufregung. Faſt alle von ihnen haben
anonyme Briefe erhalten, in denen ihre u v Denk
weiſe ſcharf gegeißelt wird. Man iſt einig darüber, daß der Brief
chreiber im Baron v. Romberg zu erblicken iſt; denn die Ver
endung der anonymen Briefe fällt genau zuſammen mit dem Zeitpunkt ſeiner Rückkehr von ſehnte en Weltreiſen; auch hrt

nur er Briefbogen mit einem gewiſſen eigentümlichen Waſſer-
eichen, die in der Stadt nicht erhältlich ſind. Als drittes Moment
ällt ins Gewicht daß dieſe Briefe das extravagante Weſen des
arons in Schutz nehmen, das von den biederes Honoratioren

verurteilt wird. Dieſe Verdachtsgründe genügen, die Anmeldung
des Barons als Mitglied in die Harmonie, dem Honoratioren
Peyn, abzulehnen, obwohl die Anmeldung durch den Geheimrat

rof. r erfolgt iſt, der als geachtetſte Perſönlichkeit der
tadt m das ufvlühen der heimiſ r zu

en iſt. Der r der Harmonie, nd aus demürgermeiſter Lamprecht, dem Major a. D. Rainwald, den Stadt
übner, dem Buchhändler Griebenow, dem Redakteur SeſingS dem Kreisphyſikus v Juſtus, beſchließt denn auch gegen die

e R teren, welcher dem Baron Romberg iſt,boff durch Major n mitteilen Kn mberg wegen des auf ihm ruhenden Verda te
n afnahme in er her finden wird. Nebenbei glebt
die hierüber abge orſtandſitzung Gelegenheit, des auff e

e S Se ge undne g geworf enen
Wie e r bier n

zwar howie für Romberg adaß

e es aus Liebe zu gethan.

di eſe

hindert.

mberg Dunlrea S ſchüeht derun e d de h Direktor e ahn
anerfammes e eSalon bei Jmhoff gen dem Parke
lücklich arrangiert. Daß a e e
ehr in über das Verhältnisau in einem mer der Honoratiorenkneip e
n e führen, M g eine der vielen W

keiten, W deren Be
ſeitigung aber rn

ne r det et W

W
t n nicht wirken.a ſ n W t ein gemütlangenehmer Cheht ſcha ter aber i e fortreißende

837 welchem Zwecke führt ferner der Dichter die talten des
edakteurs, der Gräfin Düren und der Tochter des Dr. Juſtus ein

Fie n e d c r r 57en, re gen ihre enz n un eſſing zur zu Se Romane zu haben vermeint, e der von dem

ſind Das alles heiten, eoder in einem leichten Lu ſpiele a vie e in

Schauſpiele nicht a en J e die Figurn e tigeiſtige heit er iſt rde Jutoße Noch eine ganze Reihe von n de

urde aber in ein4 i S recht e ehe Leichnam ani wie
das neue



die fürIn der Seeberufsgenoſſen
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Alſo eine abſolute Steigerung der Verletzten in acht Igfpen um

r rDie Schlü e aus dieſen Ziffern liegen nahe. Kuch auf dem

Gebiete der r können den Unternehmern ſchwere
Unterlaſſungsſünden nachgewieſen werden, durch welche Tauſende
von euten und Schauerleuten ſeit Jahren mit ſchweren Schäden

u ſelzwerüg n e h v Es iſt
n au omSohntampf e Hamburg geltend zu machen. o wehen

Jokales und Provimielles
Halle a. S., 22. Dezember 1896

Vorficht! Bei der geſprächsweiſen Kritik der jüngſten
Kaiſerrede über den Hamburger Streik iſt jedem die größte
Vorſicht anzuraten. Auf den Gang der wirtſchaftlichen Ent
wickelung können ja die Worte Wilhelm II. nicht von Ein
fluß ſein; aber das Denunzianten und Spitzelweſen blüht.
Darum ſei jeder klug und vorſichtig.

Eine gute Ausrede ift was wert, ſagt man,
und für diejenigen, die auf Ausreden angewieſen ſind, mag
das Wort auch Geltung haben. Um ſo kläglicher nimmt
ſich eine ſchlechte Ausrede aus, wie eiwa die des Herrn
Kutſchbach, in deſſen Verlag nicht nur der Gen. Anz. er

ſcheint ſondern auch das eine der für unſere Stadt heraus-
gegebenen Adreßbücher. Der Verlag des Volksblattes hatte

är dieſes Adreßbuch eine ganzſeitige Annonce aufgegeben.
Sie iſt nicht aufgenommen worden. Als Grund dafür hat
Herr Kutſchbach angegeben, der Jnſeratenſatz ſei zuſammen-
eworfen worden und bei der Schnelligkeit, mit welcher die

rtigſtellung des Buches betrieben werden mußte, ſei es
unmöglich geweſen, das Jnſerat nochmals ſetzen zu laſſen.
Der arme Mann! Eine halbe Stunde ſpäter durfte das
Adreßbuch nicht erſcheinen. Doch eingeworfen oder nicht, an
eine bekannte Lebensregel glauben wir Herrn Kutſchbach er
innern zu ſollen Erſtens mal ſoll man überhaupt nicht
lügen, aber wenn ſchon, dann wenigſtens geſchickter.

Eine Freiſprechung erzielte geſtern Gen. Mannigel
vor dem hieſigen Schöpffengericht in Sachen der Privatklage
des Lehrers Blümel in Eisleben gegen das Volksblatt.
Wir berichten an anderer Stelle dieſer Nummer eingehender
über die Verhandlung. Eine Frage: Man erhebt immer
gegen die ſozialdemokratiſchen Blätter den Vorwurf, ſie be
ahlten für ihre verantwortlichen Redakteure die Strafen.

ird Herr Blümel die nicht unbeträchtlichen Koſten, zu
denen auch die für unſern Rechtsanwalt kommen, aus
eigner Taſche bezahlen Und wenn nicht, wer zahlt den
Betrag

Das konſervative Organ unſerer Stadt, die Hall. Ztg.
ſpricht in ihrer geſtrigen Nummer gelegentlich des Berichts übere Gerichteverhaudlung vom Vollobiatt als „vom hiefigen ſo

Blättchen.“ Das iſt heiter! Will die Hall.
tg. darauf eingehen, daß ſie und wir von einem Unbeteiligten

den beiderſeitigen Abonnentenſtand feſtſtellen laſſen Wir könnten
ihr noch einige tauſend Abonnenten abtreten und würden auch
dann noch einige Tauſend mehr haben als ſie. Unter ſolchen

a a

9 M. Verhältniſſen das Wort „Blättchen“ anzuwenden, dazu gehört die
edle Unbeſchämtheit, durch die ſich e die Hall. Ztg. allezeit aus

6 r hat. ehe mag ihrs ja thun, daß ſie en er amtlicher Beihilfe und trotz aller Gratisbeilagen des Bürgerlichen
Geſetzbuchs auf keinen grünen Zweig kommt und ihre Abonnenten-

7 zahl ſich weit mehr der vor wenigen Tagen von uns bekannt ge
6 gebenen Auflagenhöhe der Hall. Reform nähert als derjenigen der
6 andern hieſigen Blätter; aber dafür können doch wir nicht haft
Be bar gemacht werden; und an Reklame läßt's de halleſche Gift-

wupt nudel doch wahrlich nicht fehlen. Wenn's alſo trotzdem nicht recht
Ver vorwärts gehen will, muß der Haken an einer anderen Stelle
achte liegen. ir wollen ihr auch ſagen, wo er liegt: Es giebt

er keine Konſervativen mehr! Mag die Hall. Ztg. aus dieſer
eine vom „Blättchen“ ihr gegebenen Lehre die weiteren Schlüſſe ziehen.
icht Der Streik in der Maſchinenfabrik bei Krebs dauert

unverändert fort.i Aus dem Bureau des Stadttheaters. Die komiſch
taſtiſche Oper Die luſtigen Weiber von Windſor“ von Otto2 colai morgen, ltroch, in Szene. Donnerstag (am

bend) findet keine Vorſtellung ſtatt. Das Repertoir für
hoff, die nachtsfeiertage iſt folgendes Am 1. Feiertage wird nach

mittags 3 Uhr als FremdenVorſtellung bei halben Preiſen das
nen glänzend ausgeſtattete Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel oder der
ndig gläſerne Pantoffel“ gegeben. Abends 7 Uhr Bizets beliebte Oper
dia Carmen“ mit Frl Anna Triebel in der Titelpartie. Am zweitenom Feiertage nachmittags 3 Uhr bei halben Preiſen „Aſchenbrödel“,
ähr abends „Tannhäuſer“. Am Sonntag (3. Feier nachmittags
ein „Aſchenbrödel“. Abends das populäre Schauſpiel „Precioſa“, mit
fkeit. er Muſik von C Maria Weber.des Das Welt-Panoramg in der Leipzigerſtraße ort uns
ein diesmal über den Rhein nach Frankreichs Hauptſtadt, Paris.
wer Das bunte Leben der Rieſenmetropole gleitet an unſerem Auge
den vorüber. Wir ziehen durch die Boulevards und durch diede Tuilerien. Wir ehen vorbei an der Großen Oper mit

ahr en andioſen Bildhauerwerken dem Tanz und der Muſik.
ir beſichtigen das Jnnere des Königlichen Schloſſes und

men Notre Dame Krrche, von deren Zinnen wir. einen Blick
üßte thun über die Stadt und den Seinefluß. Wir vergeſſen aller
ne ngs bei unſerem Spaziergang auch das alte graue Staatsauf eſängnis der Baſtil le nicht, und verſäumen keineswegs das
ſelbe mte Grand Hotel mit ſeinem prachtvollen Speiſeſaal zu
eben beſichtigen. Zum luſſe ziehen noch der Trauerzug und die
oſſe Begräbnisfeierlichkeiten anläßlich des Todes Carno ts vor uns
nem
d Vnübertrotfene Auswahl gekleideter

r

Licht gelangen x
die Arbeiter Linne und Rothe im

ande im Reſtaurant „Zur goldenen Kette“ am
A gen können ſo aßt werden,

der Affaire Rabe beteiligt ſind. ihre Ver
g a Ob ſich ihnen etwas Stra wird nachweiſen

en, muß abgewartet dwerden.
auf! Auf der Eckardthütte verunglückte der

ann W. Hammerſchmidt durch einen her zenden
Er wurde in das Hettſtedter Krankenhaus gebracht.

Glück auf! Verunglückt iſt auf dem 81. Schachte der Berg-
mann Trautmann aus Annarode durch niedergehendes Geſtein.
Er mußte in das gewerkſchaftliche Krankenhaus überführt werden.

Zeitz. Hier zirkuliert das Gerücht von der am Sonnabend er
folgten Verhaftung eines Einwohners wegen Sittlichkeitverbrechens.

Opfer ſoll ein 14jähriges Mädchen ſein, welches ſeiner
Niederkun eseyſte t.

Weißenfels. Auch die hieſigen Arbeiter werden der Ham
burger Brüder während des das in einigenrenv gefeiert werden ſoll, gedenken. er

ez
40 M..

ahnentuches folgende Jnſchrift: Ein ewiger Ruhm wird DeutſchS Völker ernen, d t ch v
Gelegenheit im Jahre 1863 bei

r e i en das geh

man in J zieht, daß derſelbe wegen unrichtiger An-
bei Steuereinſ

ſtenz eines ihnen
feindlichen Blattes unterſtützen. Fußtritt gegen Fußtritt! Mögen
die Arbeiter das inhaltloſe Blatt aufgeben, dann beſten t einer der
mordspatriotiſchen Schreier weniger auf der Welt. Arbeiter,n Abonniert aufs Volksblatt, da a ihr, wie's in
der Welt zugeht. Fort mit allen Wurſt und Käſeblättern!

Kleine r Chronik. Jn Roßlau ſchlug einMaurer einen 16 jährigen Lehrling mit einem Steine derart auf
den Kopf, daß derſelbe nach ärztlichem Gutachten wohl zeitlebens
ein ſchweres Gehirnleiden behalten dürfte. Jn Erfurt brachte
ein Schullnabe einen Revolver mit zur Schule und ſchoß ſich mit
demſelben beim Spielen durch die Hand. Jn Halberſtadt
wurde eine Hochſtaplerin verhaftet, die für etwa 1000 Mk. Möbel
beſtellt hatte. Jn Dankerode ſchoß ein junger Landwirt
durch leichtſinniges Hantieren mit einem Terzerol ſeiner Braut
eine Ladung Pulver ins Geſicht. In Freckleben wurde
fünf polniſchen Arbeitern das Spargeld im Geſamtbetrage von
182 Mk. geſtohlen. Jn Gräfenhainichen wurde die Frau
des Brauereibeſitzers F. pur en Biß eines Ziehhundes ſo ſchwer
verletzt, daß ſie ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.
In Hettſtedt erhängte ſich in piſtiger Umnachtung ein gewiſſer
E. Tetzner. Jn Gerbſtedt explodierte bei dem Schloſſer
meiſter Böthge die Lampe und richtete erheblichen Schaden an.

Beim Ueberſchreiten des r wurde der Aglährige
Schaffner Anton Mennet in Bitterfeld überfahren.
wurde in die Klinik nach Halle gebracht.

Perſammlungsberichte.
f Schloſſer und Dreher. Am Sonnabend, den 19. Dezem

ber hielt der Verein der Schloſſer und Dreher ſeine letzte dies
jährige Vereinsverſammlung ab mit der Tagesordnung Vortragüber den Hamburger Streik und Verſchiedenes. Zum erſten
Punkt referierte Kollege Erler zur beſten Zufriedenheit aller An-
weſenden. Zum zweiten Punkt, Verſchiedenes. wird der Streik
bei Krebs zur Sprache gebracht, wobei ein Antrag, den Streiken-
den eine zweite Rate von 50 M. zu bewilligen, einſtimmig an-
genommen wird. Kurz vor Schluß der Verſammlung wird eine
eingegangene Frage: Warum ſind im Voiksblatt ſo viel Druck-
fehler erörtert. Von einem Redner wurde unter anderem be
hauptet: Die Setzer machen es mit Ubſicht. erhiiſe von ſeiten
der Preßkommiſſion wird allſeitig erwartet, da ſonſt ſich die große
Oeffentlichkeit einmal mit der Frage beſchäftigen müßte, wie es
einmal in München geweſen wär, ſo daß auch dort einmal auf
dieſe Weiſe Abhilfe geſchaffen werden mußte. Nächſte Verſamm

lung den 17. Januar 1897. g.v nm. d. Red. Wir haben den Bericht unverändert aufge
nommen, wollen aber doch nicht unterlaſſen zu bemerken, daß
wir erſtaunt geweſen ſind, einem ſo durch und durch haltloſen
Verdachte zu begegnen, als würden Fehler von den Sch r
abſichtlich gemacht. Das würde ſchon um deswillen techniſch ganz
unſinnig ſein, weil der fertiggeſtellte Satz vom Korrektor durch
uſehen iſt und dieſer die Fehler anzuſtreichen hat, die dann vonben betreffenden Setzer wieder beſeitigt werden müſſen.

Aus dem Gerithisſaal.

Schöffengericht.
Halle, 21. Dezember.

Alles fühlt ſich beleidigt, ſogar der Mittelſchullehrer Ernſt
Blümel Eisleben, der an am 8. September d. J. in
der Nr. 204 des Volksblatts erſchienenen Artikel Aergernis ge-
nommen hatte, obgleich nicht einmal ſein Name genannt war und
die im Volksblatt enthaltenen Angriffe ſich nicht gegen ihn ſon
dern gegen einen Artikel-Schreiber im Bergboten richteten, der
die Sozialdemokratie und das olksblatt in ganz unverantwort-

Eisleben un
naber des Bergboten iſt.

lattes u. a. geſagt worden,
e wohl ein

ziemlich wCharakter ſein, um ſchandbares Thun auch nur im ent
fernteſten derantworten zu kö
mitgeteilt werdet h Bergboten Ma

Bürger
Bergboten

würden. Es hieß dann weiter:
oldſchreiber, noch niemals zur Selb

t die Frage vorgelegt, ob Jhr Thun und Treiben
Mitbürger t geradezu h und ſchändlich ſei?
kann dies wohl kaum je geſche ein, denn ſonſt hätten Sie
ſchon längſt davon Abſtand nehmen müſſen, wenn nur noch ein

nke von Mit und Ehrgefühl in re glimmte. Als richtigeroldſchreiber des gewer aftuch ſalarierten Bergboten, ſcheint es

Jhnen n chwer zu werden, etwas für Geld gegen Jhre Ueber
zeugung zu thun. Sie haben mit Jhren Hintermännern Wind
eſäet und Sturm geerntet und zwar den Sturm ehrenhafter
änner, die den Mut haben, die Wahrheit und das t

einzutreten und die Sie dafür mit Kot bewerfen.“ Der über eine
Spalte ausgedehnte Artikel war unterſchrieben mit: Der Unbe
kannte und endete mit den Worten, der Schre ber habe nie
mand beleidigen, ſondern nur das t und die Wahrheit ver
teidigen und die Gewiſſen aller derer, das Recht beugen und
die a in verkehren, wachrufen wollen.

Genoſſe Mannigel erklärte ſich verantwortlich für den Artikel,
beſtritt aber, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, da mit dem Inhalt
des Artikels nicht der Privatkläger, ſondern der Schreiber des
Bergbotenartikels getroffen werden ſollte. euge Redakteur
Klöppel vom Mansfelder Bergboten beſtätigt die Angabe des
Privatklägers daß nicht lümel, ſondern ein anderer
den Artikel in Nummer 36 des Mansfelder Bergboten

habe. Jedoch ſei Herr Blümel der einzige Mitarbeiter
es Bergboten unter den Lehrern der Bürgerſchule. Er werde

für die Artikel honoriert, und ein anderer er habe
weder für noch ohne Entgeld Artikel für den Bergboten g-
ſchrieben. Der Vertreter des Privatklägers den Be
klagten erſt als Strohmann und dann als Sitzredakteur, wogegen
letzterer Verwahrung einlegte und bei dem Vorſitzenden Unter
ſtützung fand, der dann betonte, daß das Geſetz keinen Stroh-
mann und keinen Sitzredakteur, ſondern nur einenverantwort lichen Redakteur kenne. Der Artikel
enthält nach Meinung des klägeriſchen Anwaltes eine ganze Reihe
Beleidigungen erheblicher Art. Und daß mit dem Artikel der
Privatkläger getroffen werden ſollte, wäre zweifellos, wenn auch
der Name nicht genannt worden ſei. Nicht die Sache, ſondern
die Perſon wäre angegriffen worden, weshalb Beſtrafung des

zu beantragen Der Vertreter des Beklagten, Wer
Dr. Slawyk, beantragte Freiſprechung. Es handele ſich in dem
Artikel wohl um einen ſachlichen und keinen perſönlichen Streit
und zwar um den zwiſchen der Gewerkſchaft und den Häuſerbe
ſchädigten. Von einer Hetze gegen Leuſchner könne gar nicht die Rede
ben Der Artikel ſei nicht aus der Redaktion heraus, ſondern von

em Verfaſſer in Eisleben gekommen. Nicht aber der Privatkläger
ondern der Verfaſſer des Bergbotenartikels in Nr. 36 ſollte durch
as Volksblatt getroffen werden. Und wenn nun darin von einem

Mittelſchullehrer die Rede ſei, ſo iſt anzunehmen, der Einſender
hat geglaubt, der Angriffsartikel entſtamme einem Lehrer aus
der ittelſchule. Der Beklagte hat den Privatkläger nicht
ekannt und nie geſehen; er hat nicht einmal gewußt, daß in
isleben ein Lehrer Blümel exiſtiert. Nur der Verfaſſer des

Artikels im Bergboten ſollte getroffen werden. Und da nun der
Privatkläger der Verfaſſer nicht iſt, ſo kann er auch nicht belei
digt ſein. Der Gerichtshof erkannte auf Freiſprechung.

Zweifellos ſei, daß der Arkikel eine große Anzahl ſchwerer Beat aber nicht nachweiſenleidigungen enthalte. Der Privatkläger

e worehrer
können, daß er beleidigt worden iſt. Objektiv iſt
den, daß der Artikel im Bergboten von keinem herrührt.
Es ſei möglich, daß ſich der Artikel des Volksblattes gegen einen
anderen richtet und wenn dieſes möglich iſt, ſo kann von einer
Beleidigung des Privatklägers keine Rede ſein.

Briefkaſten der Zedaklion.
L. W., Giebichenſtein. Der Eintritt als Einjährig Frei

williger iſt ohne nochmalige beſondere Prüfung zuſſäſſig,
der ſich Meldende die Unterſekunda einer Realſchule oder eines
Gymnaſiums erfolgreich beſucht r Wer dieſes Zeugnis nicht
aufweiſen kann, muß ſich einer beſonderen Prüfung unterwerfen,
und es kommt nicht darauf an, welche Schule er vorher beſucht
Ig. Wenn er die Prüfung beſteht, kann er einjährig dienen.

r in Ausnahmefällen berechtigen auch hervorragende fachli Se
Leiſtungen zum Dienſt als Einjähriger. Das Nähere erfahren Sie
bei der Erſatz Kommiſſion.

Quittung.
Für die ſtreikenden Hafenarbeiter gingen ein

Von einer gemütlichen Kindtaufe in Giebichenſtein 2 Mk.
Von K. B. 50 Pfg.
Von E. R. 50 t g.
Von Tiſchlermeiſter Kühn 25 Pfg.
Von W. B. in Trotha 1 Mk.
Von zwei Teuiſchenthalern 2 Mk.
Vom Zentralverein der Böttcher, Filiale Halle, 12 Mk.
Von den Arbeitern einer hieſigen Seifenfabrik, 2. Rate, 1.50 Mk
Von 5 Malern 5.00 Mk.
Von Stammgäſten bei Bottig 2.05 Mk.
Aüs Merſeburg durch Thomas 45 Mk.
Druckfehler. der geſtrigen Quittung muß es heißen

An das (nicht vom) Zeitzer Gewerkſchaftskartell gingen ein.

Für die Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Halle.

S Photographie-
AlbumsI

in unerreichter Auswahl
zu

li iſe heruntergeriſſen hatte. Jn Nr. 36 hatte der Bergbo c in Cilteeet nen ttr WiWacht in welchem er das Volte allerbilligſten Preiſen.
J und auch r aneeeeg Jerb r. 6 ßittor al 0 4 Leipziger-u euſchner unſtrafen Wo te. Das Weiteriat, deſſen verantwortlicher Redak 1 Ory Strasse 90.

in entzückender Ausführung

n averkannt billigsten Preisen

Geschäftshaus

e. Lewim
alle a. S. Narkipiats 2 und 3.



n
Krän zchen

ſtott, wozu Freunde und ne an eingeladen ſind. Der Vorſtand.

Anfang nachmittags 4Vergnügungsverein der Holzarbeiter

Zeit.
e des Egirenhanſes darſneeehen

vbſivngsbaß mit Christhaumabtanzen

erlauben wir uns die geehrten ehe Mitglieder nebſt werten Damen, ſo weit
ſie mit Karten überſehen ſind, durch ergebenſt einzuladen.

Anfang nachmittags 5 Uhr. Der Vorſtand.
Freireligiöse Gemeinde

S

Unſere Kinderbeſcherun
findet Donnerstag den 24. Dezember abends 6 Uhr

entralhalle ſtatt.
s Uhr Geſangsprobe. Zutritt jedermann ſrei.

Gaſthof Luckenanu.
Den erſten Weihnachtsfeiertag

Gesangs Konzert Wverbunden mit humoriſtiſch theatraliſchen Aufführungen unter gütiger
Mitwirkung des Geſangvereins „Euphemia“ Luckenau.

Auf vielſeitigen derr kommt nochmals zur Aufführung „Unterm Weihnachts
baum“, dramatiſches Bild mit Geſang in 1 Akt von Max Hirſch.
Einen genußreichen Abend verſprechend, ladet ergebenſt ein

Anfang abends 7 Uhr. V. Bublat.
Weihnachts Priſen

Kiſtchen
in allen Preislagen
von M. 0O.90, 1.80,

nar 1897 (Neujahrstag) im

m Saale der

in Kartons.
Reichhaltige Auswahl.

Elegante Packfungen zu Weihnachts-Präſenten

Soeben erſchienNeu an re h
Der wahreNr. 26. hre Jakob

Neue Glühlichter.
Volksbuchhandlung.

Scehellfſisch unci Kablüäarur
friſch eingetroffen.

rischhalle „Germania“, Steinweg 2.

R. Brömme
Neumarktſtr. 5. Neumoarktſtr. 5.

Herren Uhrenvon 5 M. an.
Goldene Damen Uhren

von 20 M. an.
W eoker

250 M.
Goldene Ringe

ſowie alle Goldwaren.
rin und Kiemmerſehr billig.

Nur gute ſolide Ware ſt eng reell
Reparaturen gewiſſen zit yrompt u. billigſt.

Feder 1 u. ſ. w

Abe Roſenthal
Halle a. S.

Frosse Ulrichstrasse 44.

Lager fertiger
Herren- u. Knaben-Garderobe.

Zu haben in der

Aniertigung nach Mass.

Für die Mitglieder des Konsum- Vereins für
Glebichenstein und Vmgegenä

W 10 Rabatt.

Verein „Kornblume. Aus den amtlichen Bekanntmachu
D. Weihnachtsfei

e
Mittwoch den 23. Dezember 1896.

95. Vorſtell. Far VorſtDie tuſtigen Weiver von

Windſor.

K t 3 Aktenvon wicht Man n Nicolai.
Donnersta n den 24. Dezember 1896

bleibt das Theater geſchloſſen.
Freitag den 25. De r wenn

nachmittags
14. ßrenverere alben Preiſen.ſchen orövel

oder J r Pantoffel.war e die mit Geſang u. Tanz
in 6 Bildern nach dem gleichnamigen

Märchen von C. A. Görner.
Abends 7 Uhr.

Carmen
Oper in 4 Akten von Georges Bizet.

Unterſchwöditz.
Sonntag den 3. Weihnachtsfeiertag

Ball und C reabtanzen.
Hierzu iadet ergebenſt ein

SonneHaynsburg-
Zum 2. Weihnachtsfeiertag

ladet freundlichſt ein
Adolf Reioharcdkt.

Woisseniols. Welssenfols,

„Stadt Wien“.
Zu den ihn ichmeine Lokal itäten r Speiſenund Getränke iſt beſtens „eſorgt.

Achtungsvoll
B. Götze.

Mittwoch
Schlachtefe ſt

Banse,Advofatenſtraße 9a.

Mittwoch
Scechlachte- Fest

Früh 8 Uhr Wellfleiſch.S. Joſeph, kl ülrichſtraße 35.
Mittwoch Sonſacnte-Fost.

Fr. Borchert, Giebichenſt., Auguſtſtr. 9.

en.
Beim hieſigen ſoll einmit 7 ans ſvehat von 16500 M.

miſſen u. ſ. w. bis zum 5. Januar 1897 ſch

In Doll.
große Ulrichſtraße 57
Kurz- balanterie- und Spiel waren.

Spepielität: Lederwaren.

Photographie- Album
n Ledereinband

2 3, 4 5, 6 Mk.,in Kalb eder grreg auch mit Malerei

10 i v bis 50. Mk.

Photographie-Albumständer
Nickel und Bronze, 2, 3 bis 15 Mk.

Wem?
Portemonnaies
aub einem Stück gewalkt,

unzerr ißbar,
1, 2, 2 3. 3 bis 6 Mk.Zigarrenetuis und
Brieftaſchenin allen Lederarten, zur T eerel

u. zur Photographie eingerichtet,
auch mit Stickerei.

Damen Handtäſchchen,
neue elegante Facons, 1, 1 2, 3 Mk. c.

e Vhrketten,v beſtes Fabrikat, unt 5 Garantie

3 und 3 MGold-Double- öhrxetten

5 und 6 Mk.
Nickel- Uhrketten

0.50 bis 3 Mk.

Goldarbeiter als
werden. Bewerber

tlich zu 222
da

Mittwoch
Schlaohte Fest

Theodor Jgllis,
Merſeburgerſtr. 3a

Holländer
Zigarrenempfiehlt als unübertroffen in der
Preislage von 100 Stück 3, 3,50,
4,50 M., ſehr preiswert.

Alfred KönigZigarren-import-Haus,
Halle a. 5., Reilſtr. 129, l.Verſand nach auswärts geg. Nachnahme.

Richters Anker-Stein-

baukaſten,

Torniſter,

Schultaſchen,

Bilderbücher,

Jugendſchriften,

I Poeſie-Albums,

Portemonnaies,

Schiefertafeln,

Schieferſtifte,

Schieferkaſten,

Schieferſpitzer,

Zigarrenabſchneider,

Federbüchſen

empfiehlt die

Bölbergaßſe 1.

4. Herin St

unrn andlung e

Noumarkt-fischhaſe

33. Geiſtſtraße 33.
Waggonladuns Aptolsinon

100 Stück 5 Mk.
Kiſte à 200 St. M. 10 50. à 300 St. 11.50.

Sprotten, a Kiſte 25 Pfennig.
Brat-Heringe, Geleetage Karpfen,

eliau, ein Heringe.friſee fahlmaſcheln.

u r vedarepeyren
vorzügl. Suklitht prima t

ſen,
Hammel-, Kalb u.

Schweinefleiſch,
ſowie ſämtliche ur

Wurst waren. e in
h bringe See d J wahl desegensburger u. Breslauer Kno renfabrifigners vlauchswurſt u. Wiener Würfſichen vrenfavri 4

IIIn empf hlende Erinnerung.

Stounen erregt es beim
keit und ko orſaleg Aus-

Rich Koch., e erſtein, gr. Steinſtraße t gen ündet 1868

s zUigſte B. zuge que:Zu den Feſtta en empfehle Schlagwerkregulato: 14 Tage gehend,
in wunderbar ſchö el ſtatt ra, 14 M.
Wecker Marke Jnnine) an rfanntWurſt, veſtes Fabrikat 2 25 We oußer kon

ck, ku renz Silberne Zzyliuder-Remontvir,Spe genau ab zogen, 10 M. s upf ruhr
Hzinken, 2.50 M unter Baran i.
e Auf Firmn und HausnummerGisveine, bitte genug i achten

Rippeſpeer, ee

BRoerger, t ö8Jleiſchwaren Geichäft, NE0 STEHöE

en ros en dent unDachritzſtraße 2, Wvis-a-vis Kaiſer Säle BIIIIGSTE-PREISE-
Verkaufsstand

auf hieſigrm Wogernertt
A.

wer ſanſt wan am Die Volksbuchhandlung
b im Bölbergaſſe 1, et7 i irre err te Den t. Oi es he i dn un zurück

r r rat men u

ſo Miltelſtr. 4.

a n n a m h ch Herz 4 Botlage,
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ſich

R

1868

gehend,
14 M.
rfannt

ſonrontoir,
pf ruhr

immer

veilage zum Volksblatt.
Nr. 299

Das Lied von der Zipfelmühe.“
Merkt auf! Jn Nord Ok, Weſt und Süd

eder die Oe ein e Fuches Lied,
s Lied von der Zipfelmütze.

Wie krönt ſie das t d t,e
Die rieds an WunderkraftUebertrifft ſie die Zipfelmütze.
Sie iſt der Staaten ſchützendes Dach,A.
Bewahrt die Nationen und Kronen vor Krach,
Die herrliche Zipfelmütze.

iſt ſtets und glücklich und froh
ei dürftiger Fafergrüge

Wie der Stier im Stall bei Häckſel von Stroh
Der Träger der Zipfelmütze.
Behaglich, als ſäß' er im Marmorpalagſt,
Verweilt er in ſtinkender Pfütze,

n Lumpen er ſchlüpft wie in feinſten Damaſt
er Träger der Zipfelmütze.

Geduldig trägt er ſein Sflavenjoch,
n Froſi, in Weiter, in Hitze;
it Jnbrunſt küßt er die Peitſche noch

Der Träger der Zipfelmütze.
So mancher auch, welchem das Haupt bedeckt
Ein Helm mit vergoldeter Spitze,
Trägt heimlich unter dem Helm verſteckt
Die behagliche Zipfelmütze.
Wenn der Donner ſchon grollt aus den Wolken hervor,
Wenn ſchon zucken ſchweflige Blitze:
Der Philiſter zieht lachend über das Ohr
Seine wo epe Zipfelmütze.

O du teure Mutter Germania,
Vor dem Schlafmützentum uns beſchütze,
Und zieh' deinen Kindern, o gute Mama,
Vom Kopfe die Zipfelmütze.

(Schwäb. Tagwacht.)

Anmerkung. Da das GSedicht „Genoſſen der Arbeit, wacht
auf!“ des Genoſſen Hauth Zürich zu einer ſtrafrechtlichen Ver
folgung geführt hat, findet vielleicht das Lob auf die Zipfelmütze
Gnade vor den Augen der Staatsretter.

Parlamentariſche Vergnügungen
in Oeſtreich.

Jm öſtreichiſchen Abgeordnetenhaus ſteht gegenwärtig das
Budget des Miniſteriums des Jnnvern zur Beratung. Vor
geſtern hat in er Debatte auch der Abgeordnete Dr. Krona-
wetter das Wort genommen und mit der ihm eigenen Un-
erſchrockenheit berührte er neben manchem anderen Uebel-
ſtand auch das Vorgehen der Wiener Polizei und die Proſti-
tution. Für die Art, wie das öſtreichiſche Parlament ein
ſo furchtbar ernſtes ſoziales Thema heute behandelt, giebt
die jckoſe Stimmung, die der Redner hervorrief, ein lehr-
reiches Beiſpiel Kaum haite er ſein Thema berührt, ſo
entſpann ſich folgende Konverſation:

Berichterſtatier Dr. Kathrein: Ja, das iſt eine ſchwierige

Abg. Dr. Kronawetter: Ja, aber es iſt ſo, und von
dieſer Frage wird ſchon in der Bibel geſprochen.

Berichterſtatier Dr. Kathrein: Wie heißt es denn dort
Abg. Dr. Kronawetter: Es wird vom Weibe geſprochen,

das am Zaune ſaß und ſich proſtituiert hat.
Abg. Vr. Scheicher: Richtig
Abg. Dr. Kronaweiter: Die Frage iſt alſo ſchon ſehr

alt und ich brauche dies dem Referenten, der gewiß viel
bibelfeſter iſt als ich, nicht zu erzählen. (Lebhafte Heiter-
keit.)

Berichterſtatter Dr. Kathrein: Jch wollte nur wiſſen, ob
Sie es wiſſen. (Schallende Heiterkeit.)

Abg. Dr. Kronawetter: J habe voriges Jahr die Uebel
ſtände hervorgehoben und gefragt, warum unſere Polizei dem

Dichter der Märztage.
(Fortſetzung.)

Das deutſche Volk hatte indes den rer faſt S
als ihn die Revolution von 1848 wieder an die Oeffentlichkeit rief.
An der Spitze einer Arbeiterſchar fiel er 1849 in Baden ein, wurde
aber am 27. April bei Schopfleim geſchlagen. Seitdem wechſelte

S ſeinen Wohnſitz und lebte in Paris, in Genf und in
Im Jahre 1866 ſiedelte er nach Baden Baden über, woſelbſt er

die letzten Jahre ſeines Lebens zurückgezogen weilte. Er ſtarb da

e e r Poin liche Begab ſowie ſein geſinnungs
ne ganz ungewöhnliche Begabung, ewen uttge deees t r eine dauernde tellung in

n n Reihen der deutſchen Fr tsſänger.
Von ſeinen Gedichten ſind zu erwähnen „Leicht Gepäck“, das

mit folgenden Worten beginnt:
ch bin ein freier Mann und finge
ich wohl in keine Fürſtengruft,

Und alles, was ich mir erringe,
Gottes liebe Himmelsluft!

ch babe keine ſtolze Veſte,
on der man Länder überſieht;e wohn' ein Vogel in dem Reſte,
ein ganzer Reichtum iſt mein Lied.

Die paar Worte genügen, um einen Mann, einen Dichter zu
charakteriſieren, dem es mit der Freiheit ernſt gemeint war. Ferner
aus einem anderen Gedicht: Jacta alea est:

Von geſtern iſt mein Brief und Siegel,
Mein Pergament;

weiß, daß außer meinem Spiegel
ich niemand kennt.

ger laßt die Dämmerung gelten,
evor der helle W py SWohlan! wer will mich ſchelten

Ich hab's gewagt!
Und nun zum Schluß noch eins von Synetten:

O lobt euch nur des Weſtes Schmeichelwehen,
Wenn u er ob blauen r zittert
Und kaum Schilf ein wel latt ittert
Fhr ſtillen Seelen, mög's euch wohlergehen!r

ber muß das Meer im Sturme ſehen,n Sexel reißen, wenn der Maſt zerſplittert,

Halle a. S., Mittwoch den 23. Dezember 1896
einen verbietet, was ſie dem anderen geſtattet? Ich habe
gefragt, warum die Polizei zugiebt, daß Frau en als
„Mütter“ oder Tanten“ bezeichnen und ſich „Töchter“ hal
ten, die ſie tyranniſieren, und welche die Polizei abſchiebt,
wenn ſie ſich mit der „Tante“ nicht vertragen.

Berichterſtatter Dr. Kathrein: Jſt das wahr
Abg. Dr. Kronawetter: Wenn ich es ſage, iſt es wahr.

Sie werden nicht verlangen, daß ich Jhnen die Adreſſe gebe.
Lhennde Heiterkeit.) Jn der Joſefſtadt war ſo ein Unter
nehmen.

Abg. Dr. Scheicher (Geiſtlicher von Beruf l): Das wer
den halt Jüdinnen ſein.

Abg. Dr. Kronaweiter: Um das kümmere ich mich nicht.
Die Konfeſſion hat mit dieſen Dingen nichts zu thun. Wenn
es übrigens auch Jüdinnen ſind, hat die chriſtliche Polizei
jedenfalls Schuld.

Abg. Dr. Scheicher: Die Juden dücfen Sie nicht an-
greifen, ſonſt werden Sie von ihnen bekämpft.

Abg. Dr. Kronawetter: Jch habe das Unrecht bekämpft
und werde das immer thun ohne Rückſicht auf die Konfeſſion.
Solche Mädchen, die bei keiner „Tante“ ſind, werden bis
aufs Blut ſekiert, man erſchwert ihnen ſogar den Rücktritt
ins bürgerliche Leben. Was die Siche' heitsleute mit dieſen
armen Teufeln treiben, iſt geradezu unerhört. Jn der „Ar-

war jüngſt ein Sicherheitswachmann mit Namen
und Nummer bezeichnet, von dem ein ſolches Mädchen ſagte,
ſie habe ſeinen Beſuch dulden müſſen und doch habe er ſie
angezeigt.

Abg. Dr. Scheicher: Da muß der Polizeipräſident ein-
ſchreiten.

Ab. Dr. Kronawetter: Es ſcheint nicht, denn die Sache
geſchieht noch immer. Jedes dieſer Mädchen iſt Sklavin
r Sicherheitswachtmannes. Es ſind doch Menſchen wie
wir

Dieſe letzte Bemerkung fand erſtaunlicherweiſe allſeitige
Zuſtimmung. Und damit war die Sache abgethan.

Sozigle Aeserſtcht.
50000 Mark tägliches Einkommen. Der

Reichtum des kürzlich verſtorbenen Fürſten von Fürſtenberg
wird auf 43 Millionen in Bar und 350 Millionen in
Liegenſchaften, alſo auf 400 Millionen geſchätzt. So iſt es
nach der „göttlichen Weltorduung“ möglich, daß dieſer kinder-
loſe Fürſt von Fürſtenberg jährlich ungefähr 16000000
Mark aus Zinſen zu verzehren hatte, während 16000000
Menſchen ſich nicht jeden Tag ſatt eſſen können. Der durch-
ſchnittliche Tagelohn des Fürſtenbergers belief ſich auf
50 000 M. Dafür müßten 50000 Fabrikarbeiterinnen täglich
zwölf Stunden ſchaffen. Das nennt man Ordnung, und
noch dazu „göttliche“

Die Lage der Näherinven und Hutmache-
rinnen in Odeſſa (Rußland). Bei einer 15 ſtündigen
Arbeit iſt der gewöhnliche Lohn der Näherinnen 10-- 15 M.
im Monat. Die Näherinnen leiden an Blutarmut, Magen-
katarrh, Bruſt und Augenkrankheiten. Die Hutmacherinnen
bekommen etwas mehr, 18--40 M. im Monat. Die kargen
Löhne werden nicht einmal pünktlich ausgezahlt, auf die
Bitte, den rückſtändigen Lohn doch endlich auszuzahlen, be
kommen ſie vom Meiſter manchmal die zyniſche Antwort:
Von dem Lohn allein könnt ihr ja doch nicht leben! Die
Beſitzer der Werkſtätten verführen häufig auch ſelbſt ihre
Arbeiterinnen. Eine von einem Beſitzer von drei Hut-
geſchäften geſchwängerte Arbeiterin iſt irrſinnig geworden,
eine zweite lag nach vollzogener Fruchtaustreibung im Sterben.
Daß die Arbeiterinnen den Verführungen zugänglich ſind,
iſt leicht erklärlich: Mit dem 12. Lebensjahre, manchmal
auch früher, kommt das Mädchen in eine Werkſtätte: Schim-
pferei, Grobheiten, ſchmutzige Andeutungen, der unverhüllteſte
Zynismus derart ſind die Redewendungen, welche es

Wenn's in mir um mich, über mir gewittert,
Wenn Luft und Waſſer hell im Brande ſtehen.

Jhr mögt ein ungleich größer Glück erfahren,
Das neue Giuten lange ſchon verlodert,
Eh' euer Leib im Schoß der Erde modert.

Jch werd' nun eiymat milder mit den Jahren,
Die Leidenſchaft iſt mein Eliaswagen
Und Feuer nur kann mich zum Himmel tragen.

er den Freiheiteſärgern vom Jahre 1848 zählt auch der Ver-
faſſer der bekannten Kinderlieder Auguſt Heinrich Hoffmann, wel
cher am 2. April 1798 zu Fallersleben geboren wurde. Jm
Jahre 1816 vegg er die Univerſität Göttingen, um ſich obwohl für die ſeologe beſtimmt der altdeutſchen Philologie
und Litteraturgeſchichte a widmen. Jm Jahre 1823 erhielt er
eine kleine Stelle als ſtos an der Univerſirätsbibliothek zu
Breslau und wurde im Jahre 1830 zum Profeſſor der deutſchen
Sprache und Litteratur ernannt. Jnfolge ſeiner Sammlung

Unpolitiſche Lieder“, welche ihrer anſtößigen Tendenzen halberi wurden, verlor er Amt und Brot, und wurde aus den
meiſten deutſchen Bundesſtaaten ausgewieſen Ende Oktober 1849
heiratete er eine Pfarrerstochter aus Bothfeld bei Hannover,
welche ihm jedoch nach kaum zehnjähriger Ehe ſtarb. Nach einem
Aufenthalt in Weimar, ſiedelte Hoffmann als Bibliothekar des
dergoge von Ratibor nach Weſtfalen über. Am 19. Januar 1874

arb er.
Wenn auch Hoffmann in ſeinem Singen und Träumen auf ein

Ziel hindeutete, das e durch den deutſch franzöſiſchen Krieg 1870bis 1871 errungen ſehen ſollte, ſo iſt er deehalb doch nicht aus

den Reihen der Märzſänger zu ſtrieichen. Seine Gedichte zeigen,
daß er die Schwächen ſeiner Zeitgenoſſen kannte, und daß er den
Mut hatte, ihnen ihre Fehler zeigen. Zur Probe dafür ſei
aus ſeiner reichen Hinterlaſſenſchaft folgendes Gedicht genannt:

Aus dem Nachlaſſe eines Berliner Wirklichen
Geheimen Rats.

So diene denn in Gottes Namen,
Wer dienen will und dienen kann!

will mich nie dazu bequemen,
müßte ſonſt mich meiner ſchämen:
bin und bleib ein freier Manp.

ſoll nicht erſt ein Fürſt begnaden,
Denn jeder und ſieht mir's an,
Daß ich nach keinem Titel trachte,

7. Jahrg.
immer hören muß. Jmmer eingeſchüchtert, geſchlagen, er
niedrigt und beleidigt, fehlt ihm ſogar die Zeit, Leſen und
Schreiben zu lernen ringsum Elend, Unwiſſenheit, ſtändiger
Mangel an dem Notdürftigſten, endloſer Kummer und anderer
ſeits r Verſprechungen und die Luſt zu leben
ſo unterliegt das Mädchen der Verführung.

Im ſüdlichen und weſtlichen Rußland raffen ſich die
rinnen und Hutmacherinnen bereits auf zum Kampfe um
Verbeſſerung ihrer Lage. Wollen wir r daß es ihnenbald gelingt, dem ruſſiſchen 9 auf Grund deſſen die

Arbeit im Handwerk auf 10*/, Stunden beſchränkt iſt, für
bisher aber niemvnd ſorgte, Geltung

u ve
Aus den Rechnungsergebniſſen der Jnvalidi

täts und Altersverſicherungs Anſtalten für 1895 ſind die
Berl. Pol. Nachr. bereits in der Lage Mitteilungen zu machen.
Es haben danach rund 348 500 Perſonen Rente bezogen
und zwar 217600 Alters- und 130 900 Jnvalidenrente,
Jnsgeſamt ſind 42,1 Mill. M. und zwar 26,6 Millionen
an Altersrente und 15,5 Millionen an Jnvalidenrente
gezahlt worden. Die von den Verſicherungs Anſtalten vom
1. Januar 1891 bis Ende 1895 feſtgeſetzten Renten reprä-
ſentiren ungefähr ein Deckungskapital von 203 Millionen,
zu denen noch 40*/, Millionen Mark Beträge kommen, die
an die Reſervefonds abzuführen ſind. Der Summe von
243*/, Millionen ſteht nach Abzug der Verwaltungskoſten
eine Einnahme aus den fünf erſten Jahren der Thätigkeit
der Verſicherungsanſtalten in Höhe von 432 Millionen
gegenüber, ſo daß alſo ein Kapital von 188 Millionen ver
bleiben würde. Zur Förderung des Baues von Arbeiter
wohnungen ſind bis Ende 1895 von den Verſicherungs-
Anſtalten über 7*/, Millionen gewährt oder zur Hergabe
bereit geſtellt worden. Etwa die Hälfte davon hielt ſich in
den Grenzen der Mündelſicherheit.

Aus dem Reiche
Meiningen. Wegen Verbreitens des unwahren Ge-

rüchts, ein Hauptmann des 32. Infanterie Regiments ſei nachts
im Engliſchen Garten von 4 Männern überfallen und mißhandelt
worden, wurde der Schutzmann Otto Moll zu 3 Monaten Ge
fängnis verurteilt.Köln. Des Meineides bezichtigt wurde in einer öffent
lichen J r r vom Fabrilenten Linde der Ober-
bürgermeiſter Becker. Die Angelegenheit erregt großes Aufſehen

oſen. Der beim Wildern betroffene 18jährige Händ
lerſohn Przybylski in Lewkow bei Oſtrowo tötete den Wald
wärter Majchozak durch einen Meſſerſtich in die Bruſt. Der
Thäter wurde verhaftet.

Vermiſchte-,
Eingeſtürzt iſt in dem Kohlenbergwerk Wyszkowice in Orel

(Rußland) eine Kohlenſchicht. Bis jetzt wurden 27 Leichen ans
r S gezogen. 30 Arbeiter werden vermißt und ſind wahr
ſcheinlich ebenfalls ums Leben gekommen.

Eine Exploſion ſchlagender Wetter iſt in den bei Temes
var gelegenen Rechitzaer Kohlengruben in der Nocht zum Sonn
abend vorgekommen. Bisher ſind 15 tote und 18 ſchwerverwundete
Arbeiter geborgen. 59 Arbeiter werden noch vermißt. Das Gruben-
gebäude und der Aufzug brannten ab. Der Transportaufzug blieb
unverſehrt. Während der ſofort aufgenommenen Rettungsarbeiten
fanden noch drei kleinere Exploſionen ſtatt.

Ein „Teiler.“ Wie aus Budapeſt berichtet wird, wurde
bei der Domänenverwaltung der öſterreichiſchungariſchen Staats
bahnen eine Veruntreuung von 41 000 Gulden entdeckt. Derſelben
beſchuldigt wird der Sekretär Anton Dietrich, welcher ſeit einigen
Tagen verſchwunden iſt.

Erdbeben. Am Donnerstag früh 5 Uhr 30 Min. wurde in
Weſt und Mittelengland ein mehrere Sekunden dauerndes Erd
beben wahrgenommen. Jn Ledbury Graffſchaft Her
machten ſich die Erſcheinungen am ſtärkſten bemerkbar. Viele
Einwohner Hürzten aus Schreck auf die Straße. In Hereford
wurden durch das Erdheben die Kathedrale, der Bahnhof und
andere Gebäude beſchädigt. Eine Frau ſtarb vor Schreck.

Poliziſtiſche Strolche verhafteten in Lemberg mehrere
Studenten, welche auf der Straße einen abhielten.
Jm Polizeigebäude angekommen löſchten die Poliziſten, wie auf
Verabredung ihre Laternen aus und bieben in ganz gemeiner

Daß ich nach keinem Orden ſchmachte:

Ich bin und bleib ein freier Mann.
was kümmern mich die Allerböchſten

Der Hbchwe nimmt ſich meiner an,
Der Höchſte nur kann mich begnaden,
Wenn er mir hilſt wer kann mir ſchaden
Ich bin und bleib' ein freier Mann.
Und fleht gen allerunterthänigſt

Ein ganzes Volk den Herrſcher an
ch will durch Fürſtengunſt nichts werden,
tichts ſein, nichte haben hier auf Erden

Ich bin und bleib ein freier Mann.
Frei will ich ſein frei will ich ſterben,

Ser's auch in Kerker Acht und Bann.
Will je nach mir ein Fürſt e fragen,
So fönnt ihr ihm getroſt nur ſagen:
Er iſt und bleibt ein freier Mann!

Durch ſeine „Canzonen“ gelangte in den vierziger Jahren auch
ein anderer Dichter, Richard Je Spiller von Hauenſchildt
ne unter dem Dichternamen Max Waldau zu einiger Be

eutung.
Er wurde am 24. März 1822 zu Breslau geboren, und ſtudierte

in ſeiner Varerſtadt anfänglich die Rechte, wandte ſich aber dann
in Heidelberg dem philoſophiſchen Studium zu. Nach Erlangung
des Doktorgrades begab er ſich ouf Reiſen. Er beſuchte Deutſch
land, die Schweiz, Frankreich, Belgien und Ztalien, und beſchloß

nach ſeiner Rückkehr, die diplomatiſche Laufbahn einzu
gen

Der Ausbruch der Revolution 1848 ließ ihn jedoch ſeinen Ent
ſchluß aufgeben. Er zog ſich auf ſein Gut Tſcheidt bei Bauer
witz in Schleſien zurück, wo er nach längerem Leiden am 28. Ja
nuar 1855 ſtarb.

auenſchildt hat in ſeiner Form etwas Schwulſtiges und
Schwerverſtändliches. Er weiß nicht den Leſer zu begeiſtern,
ſondern zieht in widerſtrebend durch die laugweiligen B

7 Labyrintes. Er hat in ſeinem ganzen
andſchaftliches mit den Salonſozialiſten von heute.

Was Hauenſchildt fehlt, beſitzt ein anderer Dichter im vollſten

7

Maße, da ſprudelt alles von boshafter Jronie und Satirel 4

(Fortſetung folgt.
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Praſſers, Xurſe- Fabrik

erplan 2giebt auf 3 Mark Würſtchen t z v Rabatt. und Rotwurſt
4 Pfund 60 Pf. Rind und Schweineſleiſch, alles primg, wie bekannt.

;„G, J e T „CG G
S Weihnachts-Geschenke.

Stahlwarem
kaufe man nur im pezialgeſchäft, Meſſer und Stzerenfabrik

un v Herm. Müller h v
W Paſſend als Geſchenk: WTaſchenmeſſer, Tiſchmeſſer, e Raſierhobel

(Roſe, Fox u. a.)
Tranchiermeſſer, Hacke- u. Wiege- e er, Monopol,meſſer, Geflügelſcheren, Schneider deutſche u. engl. Raſiermeſſer v.ſcheren, Sticſcgeren, Rägeiſceren, 26 M., Streichriemen, Raſier

Scherenetuis von 1 näpfe, Raſierpinſel.Größte Auswahl. Garantie für jedes Stück.
Zu Weihnachts Geschenken

für Herren, Damen u. Kinder
mpfehJagdweſſten, Strickjacken, Sarchent u. Flanuell-

hemden, Beinkleider, Strümpfe, Shawltücher,
Schulterkragen, wollene Damenweſten u. ſ. w.

Kragen, Stulpen, Shlipſe, voſenträger,
Taſchentücher, Handſchuhe,

Tändel- u. Wirtſchaftsſchürzen in großer Auswahl,
Wollene Strickgarne, nur beſte Qualitäten, billign.Echte Schafwolle für Schwe ßfüße.

M. Nebershausen X.
W 1 Woritzzwinger 1. WAls Weihnachtsgeſchenke

paſſend empfehle:
Emaillegeſchirre, Haus und Küchengeräke, Hchreibzeuge,
Kohlenkaſten, Handleuchter, Jeuerzeuge, Blätten, Reib-,
Hock- u. Wringmaſcinen, Meſſerkörbe, Meſſer u. Gabeln,
Britania-Löffel, viele Handwerkszeuge in Hekunda und
Drima, Handwerkskaſten. Laternen und Bürſtenwaren.Verſpreche gute und billige Bedienung und bitte um gütigen Zuſpruch.

Ferd. Gresse,

Cigarrengut gelagert in Weihnachts Präſent-
in allen gangbar. Preislagen.

uaretten,ſche, e etſae un
amerikaniſchRanuchtabake,

old Shag. hochfein!
loſe, Pfd. 2 4

C a

orn-

i ennge Horn-eichſel

rege Ahorn-

lange Kirſchholz-nei ſpihen
in großer Auswahl,

Cigarrenabſchneider, Feuer
zeuge e.r

Spazierftöcke in Eiche, Olive c
it Horn, Celluid und Hirſchhorn

riffen.
Alles zu billigſten Preiſen bei

C. Nebelsſiecek
obere Leipzigerſtraße 60,

igarren- Handlung.

Zu paſſendenWeihnidis Grſchenkru

empfehle mein in reichhaltiges Lager in
W Pupopen wagen

Korbstühlon

a Bblumentischen

Slind- ine

zu billigſten Preiſen.W. Leopolchk,
Mauerſtraße 13, a. d. kathol. Kirche.

Bitterfeld.
Teuechern, Vahnftraße 1656. z d

nkauſfen mein ut a erteA. Dannenberg, Herrenstr. 7. enJagdwesten, Jacken. Normalhemden, ments auf das Volksblatt entgegen
Unterbrinkleider. Barchenthemden, vGelegenheitskauf in Kapotten (Neuheiteu), bottl Rössler

grösste Auswahl zu aussergewöhntiech billigen Preisen,

Reichhaltige Auswahl A. h undachäfer
o rs G92 untere Leipziger Straße 92.

Uhrenhandiung und Reparatur- WerkKstatt.
Grosses Lager in Vand- und Taschen- Uhren.

Große Auswahl in Damen u. n v m in Nickel,
Double und Goldcharnier von 0,3040 .4

Steinringe, maſſiv Gold, von 2,75 4 an.
Steinringe mit echten Steinen in Rubin, Amethyſt,

s Diamant bis 36 .4Trauringe in Double. Goldcharnier und maſſiv Gold

von 120 .4 à Stück.
Ohrringe in Double, Silber od. Gold von 0,40 12 .4
Se in Silber, Double Gold von 0,60 40 .4

Dancrateeh in Nickel, Stahl u. Silber von 12—25 4
Damenuhren in Gold von 18 120 .4

Große Auswahl, neueſte aparte Dekorationen.
8k. Gold, mit Kette und Etui 20 .4

r r ren, 14k. Gold, mit Goiddoublekette und
ui 28

Herrenuhren in Metall 6--15 .4
errenuhren in Silber 10--80 .4

Herrenunhren in Gold 33—300 .4
v z ren und Standuhren in einfacher ſowie

usführung für Zimmer und Salon.

z Schlagwerk von 10- 80 4
Konſol- uhren von 15 100 .4e einſter Aue führung bis 2 m hoch.

Weckuhren in jeder Ausſtattung von 3 .4 an.

Opal, Türki

u. dergl.

e

Berlag und für die verautv o tlich Auguſt Grof.

Brillen v. 110 4
A. Schäfer, 92 untere Leipziger-Straße 92.

Roparagturen werden bei billigſter Berechnung gut und ſauber ausgeführt.

in echt Koralle, Granat, Amethyſt c.er in Double, Silber u. ſ. w. von 120 .4 an.
Saarkertenbeſchiäge Medaillons Berloques

43 heo Artikel.
ar ung von 1.60 2 .4

Ausführung, T
22 S e 30 .4

Nur beſte Rathenower Fabrikate.

Druck der valleſchen Genoſſerſchaf s

So z

c 8
gHamburger

t Bazar. S9 Jeder gnt 52

Lorallenketten,

Corellouarmdänder,

Lorallenbroschon,

Korallenohrringe ote,

wirtl. reicher Auswahl
zu äußerſt niedrigen

Preiſen.

J. Essig Nachf.
gr. Ulrichſtr 41.

C. IaLe:pzigerſtraße 12
Nickel Remontoir Uhren 5 M., Silbe:mit Goldrand 10 M., Damenuhre:
12 M., Regulateure, 14 Tage gehent12 M er 2.50 M.

S
2

C

2

52
S

S

S
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3illigſtes Atelter ſür Reparo
zuren; z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr 1 M., Glas Zeiger,
Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel f.

für jede Reparatur Garantie.

Mandel- u. Rosinen-Stollen
I. und II. Sorte

empfiehlt Otto Hänel,
Harz 12 n Geiſtſtr. 46

v StehenNicolaistr. 6.

Leder und Filz Schuhealler Art hälr s e len
Otto Hammelmann,

e 55 Geiſtitrahe 55 W

Puppen eiten
Ober- u. Unterbett, 2 Kiſſen mitR Ueberzug 2 Mark empfiehlt

duarcdi Graf
Erſtgrößtes Spezial- Geſchäft in
Vettfedern u. fertigen Betten,

Halle a. S., Markt 11,
neben 222 h
K. Böhnme,
Giebichenfſtein, Burgſtraße

empfiehlt ſein großes Lagen in prima

Filzwaren, Gummi- undHolzschuhen etc.
zu reellen billigſten Preiſen.
Selvoſtgef. Kleiderſekr. f. 24 Vertik.

Bettſt., Komm, Tiſche Stühle, Sofa.K. Laden, desh. all. billiger Ge ſtftr. 31.

Prang Martini
Bürſtenmechermeiſter

Geiſtſtr. 18 Geiſtſtr. 18
empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten-,
Beſen- u. Pinſelwaren e. auf das
angelegentlichſte unter Zuſicherung reeller

Bedienung.
Verkaufsſtelle des Allgemeinen Konſum

Vereins in S a. S.

Kölner Spekulatius.
Täglich friſch, Pfd. 20Pf.

Otto Hänel,
Harz 12 und Geiſtſtraße 46.

Zur r 3 aller Glaſerarbeiten hält ſich beſtens hen
Ernst Klare, Wei aſien 4 b.

Bilder werden billigſt eingerahmt.

Gegen Keuchh huſten
ſelbſtgekochtenſwarzen Johannisde gatt

G. Krütgen's Drogeris “iä
Str.

einpfiehlt

Goldene Ringe
in sehr grosser Auswahl.

Damenringe,
echt Gold von 3 Mark an,

Double von 2 Mark an.
In den Preislagen 5--8 M.

biete ſeh wirklieh
nauwsserordentlieh
schöne u. vorteilhafte

Sachen
ſchw. Hoerrenringe

19--30 Mark.
Veiln. Damenringe

in on elJ. Essig Nachf,
r. Viriohstrasseo l.

wer b. H.), Halle a. S.

ehe
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